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KV Uster wird verstaatlicht
USTER.  Der Kaufmännische Verband Uster hat an seiner  
Generalversammlung beschlossen, die Trägerschaft der  
Wirtschaftsschule KV Uster an die Bildungsdirektion zu  
übergeben. Beim KV Wetzikon zeigt man sich erstaunt über  
den Entscheid.

CHRISTIAN BRÜTSCH

Die kaufmännischen Schulen werden 
mehrheitlich von privaten Träger­
schaften getragen. Dies gilt seit über 
100 Jahren – seit vorgestern Abend 
aber für die Wirtschaftsschule KV 
Uster nicht mehr. Die Generalver­
sammlung des Kaufmännischen Ver­
bandes Uster beschloss am Mittwoch­
abend, die Trägerschaft der Schule an 
die Bildungsdirektion des Kantons 
Zürich zu überführen. 

Dieser Entscheid hat für die Schü­
ler und Lehrer vorerst keine Kon­
sequenzen. «Wir waren eigentlich 
nurmehr eine Schein-Trägerschaft», 
erklärt Harry Eggimann, Präsident 
KV Uster. «Alles wurde vom Kanton 
vorgegeben und bezahlt.» Der Ent­
scheid, die Trägerschaft nun in andere 
Hände zu legen, sei deshalb ein Ver­
nunftentscheid. Noch in diesem Jahr 

hätten Leistungsvereinbarungen ein­
geführt werden sollen. Wegen Diffe­
renzen zwischen Kanton und Schulen 
ist es zu einer Verzögerung gekom­
men. Im Fall von Uster wird sie, sollte 
der Kanton das «Geschenk» anneh­
men, hinfällig.

Angst vor Fusion
Die benachbarte Wirtschaftsschule 
KV Wetzikon wird durch den Ent­
scheid mit einer neuen Ausgangslage 
konfrontiert. Schon länger im Ge­
spräch ist eine Fusion der Ustermer 
und der Wetziker Schule in Uster. Ein 
Vorgehen, gegen das sich Jürg Haefe­
lin, Rektor des KV Wetzikon, mit 
Händen und Füssen wehrt. Vorschub 
für eine mögliche Fusion wurde zu­
dem mit der «Berufszuteilung 2010 
Berufsschulen» vom Zürcher Bil­
dungsrat geleistet. In diesem Papier 
wird ebenfalls ein Zusammengehen 

der beiden Schulen vorgeschlagen. 
Die Wirtschaftsschule KV Wetzikon 
wehrte sich und reichte nebst einer 
Stellungnahme eine von 3100 Perso­
nen und 100 Betrieben unterzeichnete 
Petition ein. Diese wurde von Regie­
rungsrätin Regine Aeppli abschlägig 
beantwortet. Ein Entscheid über die 
Berufszuteilung steht noch aus. Er 
wird im Sommer erwartet.

«Dass sich die Wirtschaftschule KV 
Uster nun dem Kanton an die Brust 
wirft, kommt überraschend und ist für 
uns unverständlich», so Haefelin. 
Auch wenn er vehement gegen die Fu­
sion sei, hätte er doch erwartet, dass 
der mögliche Fusionspartner vorgän­
gig über seine Absichten informiert. 
Nun werde er vor vollendete Tatsa­

chen gestellt. Er hätte sich einen sol­
chen Schritt für seine Schule nicht 
vorstellen können. Das Vorgehen 
zeige, dass «viel in der Dunkelkam­
mer» gearbeitet werde. Haefelin ver­
misst eine klare Kommunikation.

Da nun für den KV Uster eine Leis­
tungsvereinbarung hinfällig wird, 
steigt die Gefahr, dass die Bildungs­
direktion die Verhandlungen über 
eine Leistungsvereinbarung mit der 
Wirtschaftsschule KV Wetzikon 
sistiert. «Geschieht das, sind wir in 
dieser Sekunde tot», sagt Haefelin.

«Der Entscheid ist falsch»
Peter Kyburz, Generalsekretär des 
Kaufmännischen Verbandes der 
Schweiz, war an der Generalver­
sammlung in Uster zugegen. Er zeigt 
sich im Namen des Verbands über den 
Entscheid «nicht erfreut». Der Schritt 
entspräche nicht der Strategie des 
Kaufmännischen Verbandes. Uster 
sei die erste Schule, die freiwillig die 
private Trägerschaft aufgebe. 

«Wir haben ein gutes Netzwerk in 
der deutschen Schweiz und daran hal­
ten wir fest», erklärt Kyburz weiter. Er 
denkt, dass es in der Trägerschafts­

frage für Uster Alternativen gegeben 
hätte. Zusammenfassend meint er: 
«Ich verstehe den Entscheid nicht. Er 
ist falsch.»

«Ich bin dem KV verbunden»
Conrad Gossweiler, Präsident der 
Aufsichtskommission der Wirt­
schaftsschule KV Uster, ist anderer 
Meinung. «Wir haben die Fakten 
gegeneinander abgewogen und sind 
zum Schluss gekommen, dass ein Zu­
sammengehen mit dem Kanton die 
richtige Lösung ist.» Bildungszentren 
in Bülach und am Zürichsee seien mit 
den kaufmännischen Abteilungen be­
reits beim Kanton. Zudem habe der 
Kaufmännische Verband immer wie­
der Absichtserklärungen ohne Kon­
kretisierungen von sich gegeben. 

Dass mit ihrem Vorgehen der Fu­
sionsabsicht mit Wetzikon Vorschub 
geleistet wird, will Gossweiler nicht 
bestätigen. Die private Trägerschaft 
sei ein «Relikt aus alten Zeiten». 
Trotzdem hätte man sich mit dem 
Entscheid schwer getan, meint Goss­
weiler: «Der Bauch wehrte sich lange 
dagegen. Ich bin mit dem KV nach wie 
vor sehr verbunden.»

Im Bereich der Usterstrasse 31 befindet sich eine der zehn Messstationen, die zurzeit im Raum Schwerzenbach–Volketswil platziert sind. �Bild: James D. Walder

«Blitzt ihr hier auch?»
REGULA LIENIN

Höhe Usterstrasse 31: Die bei­
den Infrarotkameras sind in 
fünf Metern Höhe an einer 

Strassenlampe montiert. In unmittel­
barer Nähe steht das Fahrzeug mit 
dem Computer, der die fotografierten 
Nummernschilder einspeist. Diese 
Installierung ist seit vergangenem 
Sonntag an neun weiteren Stellen in 
Schwerzenbach und Volketswil zu 
sehen: Im Bereich Zentral- und Uster-
strasse, bei der Kreuzung Bahnhof-
strasse und Rütiweg, an der Industrie­
strasse sowie bei den Ortseingängen 
Schwerzenbach an der Fällanden-, der 
Greifensee- und der Grossrietstrasse. 
Das kantonale Amt für Verkehr hat 
die Firma Messtechnik Mehl GmbH 
mit der Datenerhebung beauftragt. 
Insgesamt sind dafür acht Personen 
aus dem Raum Kassel angereist.

Die in den Computer übertra­
genen Fotos weisen einen Er­
kennungsgrad von 95 Prozent 

auf. Die grössten Schwierigkeiten 
bereiten ältere Schilder. Genauere 

Daten liefert nur der eigenhändige 
Gebrauch einer Videokamera. Die 
fotografierten Nummernschilder wer­
den mithilfe einer eigens dafür entwi­

ckelten Software tabellarisch erfasst. 
Relevant sind dabei Standort, Zeit 
und Fahrtrichtung. «Die Erfassung 
läuft automatisch», erklärt Bastian 
Bretschneider, Geschäftsführer der 
Firma Mehl.

Seit 2004 wird mit dieser Erhe­
bungsmethode gearbeitet. Vor­
bei sind also die Zeiten, in denen 

die Nummernschilder noch in Diktier­
geräte gesprochen wurden. Die Erhe­
bung zieht auch so Aufmerksamkeit 
auf sich. Die Leute der Mehl GmbH 
müssen sich immer wieder erklären, 
obwohl die Einrichtung klar als Ver­
kehrserhebung deklariert ist. «Ein 
junger Mann mit tiefgelegtem Golf er­

kundigte sich, ob wir hier auch blitzen 
würden», erzählt Bretschneider. Er sei 
sichtlich erleichtert gewesen, als sie 
verneinten. Die Geschwindigkeitskon­
trolle ist genauso ein Thema wie der 
Datenschutz. «Gestern haben wir 
während einer Stunde mit einem 
Mann diskutiert.» Dadurch liess sich 
der anfänglich Erboste beruhigen.

Für den Geschäftsführer ist klar: 
Die Kennung des Nummernschilds ist 
Mittel zum Zweck. Wie sonst soll ein 
Fahrzeug einfach und schnell identi­
fiziert werden? «Die erfassten Num­
mernschilder werden gelöscht, sobald 
die Daten für die Statistik aufbereitet 
sind», versichert er. Es sei nicht von 
Interesse, wer wann und wie oft an 
einer bestimmten Stelle vorbeifahre.

Insgesamt wird an zwei Tagen – 
Donnerstag und Samstag – wäh­
rend 24 Stunden gemessen. Die 

Mehl-Messtechnik bereitet die Daten 
in den nächsten Wochen statistisch 
auf. Das Amt für Verkehr hat die 
kostspielige Datenerhebung aus meh­
reren Gründen in Auftrag gegeben. 
Zum einen geht es um die Überprü­

fung gepanter Massnahmen wie im 
Fall der regionalen Verkehrssteue­
rung Glattal. Denselben Zweck erfül­
len die Daten bei der Berechnung des 
kantonalen Gesamtverkehrsmodells. 
Dass die Messung im Raum Schwer­
zenbach–Volketswil stattfindet, ist 
kein Zufall. 

Es handelt sich hier um einen 
sehr komplexen Raum», er­
klärt Projektleiterin Chris­

tiane Dasen vom Amt für Verkehr. 
Die erhobenen Daten sind auch für 
die lokale Verkehrsplanung vorgese­
hen. Hier ist der Handlungsbedarf 
gross, weil die aktuelle Verkehrsfüh­
rung insbesondere im Industriequar­
tier überholt ist. Hans-Peter Fritschi 
vom Industrieverein Volketswil be­
grüsst die Messungen. «Wir wissen, 
dass wir hier viel Durchgangsverkehr 
haben. Wenn die Daten dies noch be­
legen, umso besser.» 

Bis die ausgwerteten Daten aller­
dings vorliegen, dauert es noch. Das 
Amt für Verkehr hat ihre Veröffent­
Alichung für kommenden Sommer 
angekündigt. 

SCHAUPLATZ
VERKEHRSERHEBUNG
Im Raum Schwerzenbach–Volketswil 
werden zurzeit Daten gesammelt.

«Die Trägerschaft in 
andere Hände zu legen, 

war ein reiner  
Vernunftentscheid.»
Harry Eggimann, Präsident KV Uster

Beim Putzen  
zu Tode gestürzt

VOLKETSWIL. Beim Putzen der Fens­
ter ist am Donnerstagnachmittag in 
Volketswil ein Mann tödlich verun­
glückt. Wie die Kantonspolizei in 
einer Mitteilung schreibt, war der 
63-Jährige um etwa 15.30 Uhr in sei­
ner Wohnung im vierten Stockwerk 
eines Mehrfamilienhauses am Fens­
terputzen. Dabei verlor er das Gleich­
gewicht und stürzte rund zwölf Meter 
in die Tiefe. Beim Aufprall zog er sich 
so schwere Verletzungen zu, dass er 
trotz Reanimationsbemühungen 
durch die Polizeipatrouille kurze Zeit 
später auf der Unfallstelle verstarb. 
Ein Drittverschulden kann laut Poli­
zei ausgeschlossen werden. (zo)

Hunderte Krebse im 
Gigerbach vergiftet

WETZIKON. Der Gigerbach in Wetzi­
kon wurde gestern so stark ver­
schmutzt, dass mehrere hundert Edel­
krebse verendeten. Kurz vor 13 Uhr 
entdeckte ein Passant tote Krebse und 
schlug Alarm, wie die Kantonspolizei 
mitteilte. Die beigezogenen Fachleute 
des kantonalen Amtes für Abfall, 
Wasser, Energie und Luft sowie der 
Fischerei- und Jagdverwaltung ent­
deckten schliesslich Hunderte tote 
oder stark apathische Tiere. Einige 
konnten gerettet und in einen anderen 
Bach umgesiedelt werden.

In den Bach müsse ein Gift gelangt 
sein, das auf wirbellose Tiere wirkt, 
analysierte Fischerei-Adjunkt An­
dreas Hertig gestern. Denn Fische 
wurden nicht in Mitleidenschaft ge­
zogen. Ursache könnte ein Herbizid 
oder Pestizid gewesen sein. Edel­
krebse werden bis 20 Zentimeter gross 
und gelten als Delikatesse. Sie leben 
vor allem in Weihern. Hertig: «Dass 
so viele in Bächen leben, hat auch 
mich überrascht.» (was)

	 IN KÜRZE
Grosser Stau nach Unfall
RAPPERSWIL-JONA.  Ein Auffahrun­
fall auf dem Seedamm führte gestern 
nach 18 Uhr zu grossen Verkehrs­
behinderungen. Wie die Polizei gegen­
über Radio Zürisee erklärte, musste 
ein Kran die zwei ineinander verkeil­
ten Autos bergen, was rund zwei 
Stunden dauerte. (zo)


